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Annoncen⸗ Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen In Berlin, Hamburg, 


außer in der Expedition 
bei Arupski (G. h. Alriti & Eu.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. J. Dante & Co. 


ſener 


Vierundſiebzigſter 
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Freitag, 3. Februar 


Wien, München, St. Gallen: 
Audolyh Mall; 
in * Breslau, 
rankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
5 Wien u. Sa * 
Haaſenſtein & Vogler; 
E in Verlin: 


Jahrgang. A. Relemeyer, Schloßplaßz 


in Breslau: Emil Kabalh. 
In ſerate 18 r. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Reklamen verhältnißmäßlg höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
8 Bordeaux. Im großen Theater fand eine öffentliche 
BVerſammlung ſtatt. Der Deligirte des Miniſters des In⸗ 
nern theilte das Dekret bezüglich der zu wählenden Konſtituante mit. 
* ternach wurden von der Kandidatur 1 t Perſonen ausgeſchloſ⸗ 
en: 10 Mitglieder von Familien, die ſeit 1789 in Frankreich regier⸗ 
85 20 frühere Miniſter, 30 ehemalige Rezierungskandidaten. 
Re Verſammlung ernannte einen Sicerheitdausihuß, um die 
Kegierung zur unterflügen. 
. Brüſſel, 2. Febr. Wie hier verlautet, hat die Pariſer Re⸗ 
85 Nerung bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes auch die Verpflichtung 
Pemnommen, die in den Grundzügen aufgeſtellten Friedens 
käliminarien vor der nach Bordeaux einberufenen Konſtituante 
1 zu vertreten. 
| 80 Bern, 2. Februar. General v. Manteuffel iſt gegen die 
Acdeizer Grenze nachgerückt. Geſtern find 25000 Mann, 180 
onen, 400 Pferde und eine Maſſe Armeefuhrwerke über⸗ 
N litten. Neuenburg iſt mit flüchtigen Kranken und Verwundeten 
5 
N 


Verfü, die in Kirchen untergebracht find. 
orſtehende Depeſche wiederholen wir weil ſie nicht in allen Exemplaren 


der geſtrigen Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 

0 Brief- und Zeitungsberichte. 
di O Berlin, 1. Februar“) Wie zu erwarten war, konnte 
h bel Antwort des Staatsminiſteriums auf die Laskerſche Suter: 
411 ation über den Schluß der Seſfion nicht beſtimmter gefaßt 
delt als es der Fall war. Die Regierung macht, wie wir be⸗ 

Sm gemeldet haben, den Schlußtermin lediglich von dem Reſul⸗ 
e der Berathungen des Armenpflegegeſetzes abhängig und da 
bat in acht bis zehn Tagen dies überſehen zu können glaubt, jo 
ae ſich ihre Entſcheidung bis dahin vorbehalten. Unftreitig 
0 00 ſie nicht verfehlen, während der Berathungen über das 
a den Abgeordnetenhauſe ihren Einfluß auf die Zuſtimmung 
Reich errenhauſez geltend zu machen. — Der Präfident des 


leramte, Staatsminiſter Delbrück, wird in der näch⸗ 


0 al: der für den Reichstag beſtimmten Arbeiten, ſoweit dieſel⸗ 
| Zujız nähe an den Reichsrath gelangen ſollen, gegeben. Die 
zelnen menſezung des Reicheraths wird — abgeſehen von ein» 
Jo en Veränderungen, wie die Ernennung der badiſchen Minifler 
. h und v. Freydorf — im Weſentlſchen dieſelben bleiben, 
1 e Die des Zollbundesrathes. „Die Ernennungen ſollen bald 
üb der Rückkehr Delbrücks veröffentlicht werden. Man glaubt 
in gene mit voller Beſtimmtheit in parlamentariſchen, wie auch 
io weiteren Kreiſen des Publikums, bis zum Zulam» 
Berk des Reichktages, 9. März, die Friedensverhandlungen 
* eit gefördert zu ſehen, daß dem Kaiſer und dem Reicht: 
der der möglich ſein wird, den wichtigen Staatsakt der Eröffnung 
oben erſten deutſchen Reichstags, in Perſon zu vollziehen. — In 
| A0 vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Handel im 
vgeordnetenhauſe wurde geſtern Abend die Vorlage wegen des 
ü füdes der Eiſenbahn von Hanau bis Offenbach in Aus⸗ 
g 1 drung des Staatsvertrages mit Helfen fait einſtimmig ange⸗ 
Armen, „Löwe wollte im Hinblick auf die jo eben gewährte 
N „anität für das Verfahren des früheren Finanzminiſters 
Den Heydt die Anleihe von 4 Millionen nur ratenweiſe zur 
zung der nächſten Bedürfniſſe gewähren und jede weitere 
ia von fernerer Bewilligung des Abgeordnetenhauſes abhän⸗ 
iR machen. Die Kommiſſion ging darauf nicht ein, beſchloß 
Moc die Anleihe von 4 Mill. Thlr. in zwel Raten von ſe 2 
N ift auf die Jahre 1871 und 1872 zu bewilligen. Die Kom⸗ 
ſion erledigte dann noch eine Petition um endliche Ausfüh- 
diese der Bahn von Memel nach Tilſit. Dietzel betonte aus 
anden Anlaß, wie die Regierung nicht nur für dieſe Linie, 
N ſtinern ſeit 3 Jahren für die Strecke Bebra⸗Atenshauſen be⸗ 
gen ate Zuſagen gemacht habe und daß dieſe Bahn gerade we⸗ 
ö der Hanau⸗ Offenbacher Strecke dringendes Bedürfniß ſei. 
5 Kommiſſion beſchloß, die Petition der Regierung zur drin⸗ 
a ſaudſten Berückſichtigung zu empfehlen und ſeitens des Hauſes 
K Jereitwilligkeit auszuſprechen, noch in dieſer Seſſion einen 
mit zum Beginn der Arbeiten zu bewilligen. — Die neuer 
0 reproduzirte kgl. Kabinetsordre betreffend die Ungültigkeit 
A Offiziersehen, welche bei der Mobilmachung ohne 
. e oe abgeſchloſſen worden, bildet den Gegenſtand leb⸗ 
| id Beſprechungen in Abgeordnetenkreiſen. Es wird nament⸗ 
dad ac oe der fehr ſchwierigen Lage, in welche die Katholiken 
At e kommen, erwogen, ob ſich nicht durch einen geſetzlichen 
h Inne mildernde Beſtimmung und zwar mit rückwirkender 
ich erzielen laſſe. Bei der jetzigen Sachlage iſt indeſſen noch 
alt Abzuſehen, ob dieſe Erwägungen irgendwie greifbare Ge⸗ 
g gewinnen und zu beitimmten Schritten aus dem Schooße 
nn 15 — rer guchrich 
— Die aus Brüſſel eingegangene Nachricht, daß während 
ie Bafenftiitandes einerlei Aenderungen in den ri 
ni ber die Kontrele und die Legitimation der Rei⸗ 
Krane in den von deutſchen Truppen bejepten Landestheilen 
las reichs eingetreten find, wird der „Spen. Z.“ von zuver 
orbnur Seite beſtätigt. Namentlich werden die früheren An⸗ 
wilitärgſen über den Beſuch des Großen Hauptquartiers und der 
— then Pofitionen vor Paris in aller Strenge aufrecht er⸗ 
) Berfpätet eingetroffen. 


e 


zurückerwartet und damit ift das Signal zum Ab⸗ 


halten. Ohne ſpezielle schriftlich ertheilte Erlaubniß iſt Frem⸗ 


den dieſer Beſuch nicht geſtattet. Wir machen auf dieſe Be⸗ 
er aufmerkſam, um daran zu erinnern, daß grundſätzlich 
jeder dieſer Beſuche unterſagt iſt. Reiſende, welche eine ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß nicht beſitzen, haben daher die Zurückweiſung zu 
gewärtigen. 

— Da bei der Eile mit der im Allgemeinen die Einziehung der 
Militärdtenſtpflichtigen erfolgt if, oftmals Mannſchaften in Ver⸗ 
geffendeit gerathen fein. ſollen, fo find vom Miniſterium des Innern die 
Ditsvorftände angewleſen worden, in den Gemeinden bekannt zu machen, 
daß auch ſolche Dienſtpflichtige, die bisher keine Geſtellungsordre erhalten, 
verpflichtet find, fi dei dem betreffenden Bezirkskommando ungeſäumt zu 
melden, widrigenfalls keiegsgerichtliche Verfolgung gegen fie eingeleitet wer- 


den wird. 

Koblenz, 30. Januar. Der Gemeinderath von Ehrenbreitſtein 
dat die nöizigen Schritte dei dem Kaiſer veranlaßt, um die von den 
Franzoſen im vorigen Jahrhundert von hier nach Frankreich trans portirten, 
welthiſtoriſchen Geſchoſſe: der Vogelgreif, eines der größten und 
welttragenden Geſchütze ſeiner Zeit, fo wie die ſogenann len 12 Apoſtel, 
(Kanonen kleineren Kalibers) welche eine Zeitlang im Arſenale zu Meg und 
ſpäter in Paris plazirt waren, wieder auf ihren erſten Beſtimmungsort, 
1 der 7 don Paris, nämlich auf die Veſte Ehrenbreitstein 
ringen zu laſſen. 

Kaffel, 28. Jan. Die gegen den Pfarrer C. Vilmar in Willings⸗ 
dauſen im November v. J. wegen Beleidigung des Konſiſtoriums in Mar 
burg vom Kreisgerſcht zu Marburg verhängte Freiheitsstrafe von vier 
Wochen iſt durch das Appellationsgericht in Kaſſel aufgehoben und der 
Genannte zu einer Geldſtrafe von 25 Thlr. Gold verurtheilt worden. 

ünchen, 26. Januar. Das erzbiſchöfliche Ordinariat 
hatte vor einiger Zeit den Theologit profeſſoren Dr. Friedrich 
und v. Döllinger eine Friſt geſtellt, innerhalb welcher ſie die 
Rechtmäßigkeit des Konzils vom vorigen Jahre und des Uufehl⸗ 
barkeitsdogmas anerkennen ſollen. Der Termin iſt vor einigen 
Tagen abgelaufen, ohne daß die Herren das Schreiben des 
Ordinariat beantwortet hätten. Man iſt auf die Schritte 
eſpannt, welche das Ordinariat zu thun ſich ietzt veranlaßt 
as wird, 


Ueber den Eindruck der Kapitulation von Paris in 
Bordeaux berichtet ein bereits im Auszug mitgetheil tes Tele⸗ 
ramm vom 29. Januar: „Eine öffentliche Verſammlung fand 
Bee Nachmittags am großen Theater ſtatt. N 5 
müthig gegen den Waffenſtillſtand und nahm eine Reſolution 
an, welche fordert: 1) die Aufrechterhaltung der Gewalt in den 
Händen Gambettas, 2) den Krieg bis zum Aeußerſten, 3) 
das Zuſammentreten eines Komites in Bordeaux, deſſen Mit⸗ 
lieder aus den republikaniſchen Geſellſchaften der hauptſächlich⸗ 
en Städte Frankreichs zu wählen ſeien. Eine Deputation über⸗ 
reichte dieſe Reſolution Herrn Gambetta. Darauf fand eine 
Demonſtration vor der Präfektur zu Ehren Gambettas ſtatt. 
Ein Mitglied der Delegation hielt an das Voll eine Anſprache, 
worin er ſagte, daß Gambetta körperlich und noch mehr mora⸗ 
liſch krank nicht erſcheinen könnte. Er warte, bis er ſelbſt einen 
Entſchluß gefaßt habe, bevor er ſich öffentlich ausſpreche. Er 
bedürfe der Sammlung ſeiner Kräfte, um ſich dann ganz und 
gar der Republik widmen zu können. Die Menge antwortete 
mit dem Rufe: „Es lebe Gambetta!“ „Es lebe die Repu⸗ 
blik!“ Obſchon die Verſammlung ſehr erregt war, wurde die 
Ordnung nicht geſtört. — Eine von dem Handelsminiſter Mag⸗ 
nin unterzeichnete, aus Paris vom 27. Januar datirte Depeſche 
erſucht, ſofort in den verſchiedenen Häfen Lebensmittel für die 
Ernährung von Paris laden zu laſſen; vor allem empfiehlt er 
Getreide und Mehl.“ 5 

Auch in den Provinzen wurden immer entſchiedener Stim⸗ 
men laut, welche die Unmöglichkeit des Weitergehens auf der Bahn 
des Widerſtandes geltend machten und die Regierung der natio⸗ 
nalen Vertheidigung wegen der fortgeſetzten Täuſchung der Be⸗ 
völkerung heftig anklagten. In einer jüngſt erſchienenen Schrift 
ſagte ein bekannter Politiker unumwunden: 

„Es iſt der Mangel an Ehrlichkeit, der uns vorzugsweiſe ins Unglück 
geführt hat. Man begann mit Winkelzügen, erniedrigte ſich dann zu voll⸗ 
ſtändigen Lügen und langte ſchließlich bei der Kataſtrophe an. Ehrliche 
Wahrheit iſt die beſte Politik. In dieſem durch eine Lüge begonnenen Krieg 
hat man nicht aufg hört, die Pillen zu überzuckern. Hätte man die Wahr⸗ 
beit nicht von vornherein verfälſcht, man würde nicht eine ſolche Reihe von 
Unglücksfällen herbeigeführt haben. Die Mitglieder der Regierung haben ſich 
und Frankreich betrogen. Sie haben die ſchrecklichen Wirklichkeiten der Lage 
nicht erkannt. Frankreich will leben — und dazu bedarf es des Friedens. 
„Nicht ein Fuß breit Landes, nicht einen Stein unſerer Feſtungen“, war ein 
ſtolzes Wort; aber reichten unſere Hilfsmittel hin, es geltend zu machen? 
Als Metz vor ſeinen Mauern 200,000 Feinde feſthalten und Sue Beltun« 
gen die feindlichen Heere vermindern konnten, die Stützpunkte, der heroiſche 
Widerſtand von Paris, die Freiheit der Bewegungen und der Armeen, die 
ſich im Zentrum im Weſten des Landes bildeten, dieſer Geſammtwiderſtand 
und die Sammlung von Hilfsmitteln hätten der Regierung erlaubt, unter 
zünſtigeren Bedingungen als heute zu unterhandeln. Man hat es nicht ge ⸗ 
wollt, man zog den Kampf bis aufs Meſſer vor. Wir ſind der Meinung 
derer, welche überzeugt waren, daß der durch den Waffenſtillſtand geöffnete 
Weg nicht blos aus Gründen der Menſchlichkeit, ſondern auch für das mög⸗ 
lichſt geringe Maß des nationalen Schadens, von den Machthabern betreten 
werden mußte. Wie jetzt die Sachen ſtehen, ſo läuft unſer Volk Gefahr, 
in eine völlige Vernichtung des öffentlichen und Privatvermögens hineinge⸗ 
riſſen zu werden.“ 

Ueber die düſtere Lage und Stimmung in Paris 
waren in den letzten Tagen immer entſchiedenere Zeugniſſe her⸗ 
vorgetreten. Schon vor der neueſten Wendung ſchrieb ein bel⸗ 
giſches Blatt: „Zum erſten Male ſeit dem Beginn der Bela⸗ 
gerung find die Briefe aus Paris — fie gehen bis zum 21. — 
voll Entmuthigung. Paris wird Tag und Nacht bombardirt 
und man berechnet, daß alle 24 Stunden 150 Perſonen ver⸗ 
wundet oder getödtet werden. Ein großer Theil der Bewohner 
lebt in den Kellern, andere flüchten von einem Viertel zum an⸗ 


| 


dern, während Haufen von Frauen und Kindern die Minifterien 
belagern, um die Uebergabe zu verlangen. Im Augenblick, wo 
dieſe Schreiben abgingen, war es 7 5 kalt und alles Prenn⸗ 
material erſchöpft. Der Brief eines Mannes an ſeine Frau 
ſagt: „Der Muth hat ſich erhalten; aber ich muß zugeſtehen, 
daß die Lebensmittel reißend abnehmen. Wir erwarten, daß 
morgen das Brod rationirt wird. Ich habe nur noch trockene 
Bohnen und viel Wein. Die Todesfälle unter den Kindern 
find ſchreckenerregend. Wir ſtehen jetzt das ganze Elend der 
Belagerung aus. Wir wurden von der Regierung und den 
Journalen über die Armeen getäuscht, die uns zu Hälfe mar⸗ 
ſchiren ſollten. Wir wiſſen 1 die Wahrheit. Frankreich iſt 
verloren; Paris muß fallen. Wir haben 9000 Mann bei dem 
letzten Ausfalle verloren. Man bringt die Todten und Ver⸗ 
wundeten zu Hunderten zurück. Die Ringmauer ⸗Eiſenbahn 
ſetzte die Armen in den verſchiedenen Stationen ab. Es giebt 
Arbeit für die Ambulanzen und Aerzte; welche Thränen in 
Tauſenden von Familien! Mangel an Nahrung, Kälte, Krank⸗ 
heit, Verluſt der Freunde, Abweſenheit unſerer Frauen und Kin⸗ 
der, ohne daß wir Nachricht von ihnen haben können, Regen 
von Mordgeſchoſſen — Gott ſei Dank, Du biſt in Sicherheit; 
umarme die Kinder.“ Dieſer Brief iſt vom 21. Seitdem 
hatten die Leiden der Stadt zugenommen. 


Der Präfekt von Lille, Paul Bert, berichtet über den 
Eindruck der Nachricht in Lille in folgendem Telegramm an 
Gambetta: : 

Lille, 30. Januar. Der Eindruck, den der Wa illſtand hervorge⸗ 
rufen hat, iſt ein betäubender. Man glaubte A oe Paris dag Aer 
einen Monat verproviantirt ſei, und man erwartete mit fieberhafter Ungeduld 
noch einen großen Ausfall, der die Wirkung haben würde, die Dinge wieder 
in Fluß zu bringen. Statt dieſer ſo ſehnlichſt erwarteten Nachricht von einer 
Schlacht ift nun die Kunde von der Kapitulation eingetroffen. Die Befrie⸗ 
digung, die man über die Einſtellung des Hinſchlachtens empfindet, if durch 
di Muſchung erſtickt worden. Der endgültige Eindruck wird von den Be⸗ 
dingungen des Vertrages abhängen. 


In Lille machten eine Anzahl belgiſcher Drufitgejeiigaften 
kbie 


am 29. gerade einen Beſuch, um den Nachbarn ihre Sympath 

7 m, als d Nach icht von der Ke tulatian eintraf. 
Auf dem Rath de der Zug vom Maike empfangen, de 
eine längere Rede hielt. Er ſagte unter Andern: 


Seid willkommen unter uns, würdige und edelmützige Nachbarn, dle 
ihr uns eine Unterſtützung bringt inmitten der Unglndafälke, die unfer ar⸗ 
mes Brankeeih niedergeſchmettert haben. Wenn die Regierungen, ihre 
Pflichten vergeſſend, ſich in einen kalten Egoismus, in eine lei 5 
einſchließen, welche die Schande unferer Epoche iſt, fo iſt es tröſtend, 

beilige Gefühl der Bräderlichkeit bei den Völkern ausbrechen zu en. 
Wir finden darin eine hohe Lehre moraliſcher Politik. Ueberall, wo die 
Bürger ihren eigenen Inſpfrationen überlaffen bleiben und fig ausreichend 
bei der Leitung ihrer Geſchichte bethelligen können, verſchwindet der alte 
Nationalhaß, und die gottloſen Kämpfe werden unmd lich. In der Frle⸗ 
densliebe vereint, werden die Bewohner der zivlliftrten Länder keine andere 
Eiferſucht kennen als die des Fortſchrittes in den Künſten, Wiſfenſchaften 
und Entdeckungen allgemeinen Nugens. Edle Kinder des freien Belgiens, 
ier bekennt euch zu dieſen großen Prinzipien der Menschheit; lehrt die Sou⸗ 
veräne, wie man die Pflichten einer wohlwollenden Neutralität ausüben 
muß. Empfangt im Namen der Bewohner von Lille den Ausdruck einer 
lebhaft empfundenen Erkenntlichkeit, die f9 an der Trauer, die das Land 
bedeckt, in enge Grenzen einſchließen muß. Trinken wir auf bie Einheit der 
Volker, auf die Erfüllung der guten Beziehungen zwiſchen den Belgiern 
und Franzoſen.“ 


Der Präfident der Geſellſchaft Mehul ergriff darauf in 
Namen der belgiſchen Geſellſchaften das Wort Er N te, 55 die 
Pflichten der Neutralität ihm unterſagten, in politſche Betrach- 
tungen einzugehen, daß aber dieſe Verpflichtungen nicht ſo weit 
ingen, die belgiſche Nation die Bande Ne zu laſſen, die 
ſi an Frankreich knüpfen, daß dieſe Verbindlichkeiten nie aus 
ihrem Gedächtniß die Erinnerung an die Unabhängigkeit ver⸗ 
wiſchen könnten, die Belgien der großmüthigen Mithülfe Frank⸗ 
reichs verdankt, noch die belgiſche Nation in der Erfüllung der 
heiligen Miſſion zu hemmen vermochten, die darin beſtehe, dem 
Unglück zu Hülfe zu kommen und die Leiden r lindern. Es 
fand ein Umzug ſtatt, dem die ganze Bevöl erung von Lille 
ji) anſchloß. Am Abend des 29. ſollte ein Konzert im Großen 
Theater ſtattfinden; das Orcheſter und die Couliſſen find für 
die Zuhörer mit Beſchlag belegt. 

Aus Lille, 30. Jan, wird telegraphiſch gemeldet: „Eine 
durch Maueranſchlag veröffentlichte Depesche Jules Favre 
lautet: „Bringt alles was ihr an Mehl, Getreide und Fleiſch, 
ſowie Brennmaterial vorräthig habt, zufammen, Wendet Eu 
nach Dünkirchen. Schickt die Lebensmittel per Bahn na 
Dieppe, wo wir ſie abholen werden. Es handelt ſich um das 
Wohl der Stadt Paris, die noch in dieſer Woche von Neuem 
verproviantirt werden muß. Die Regierung läßt den Handel 
frei und es find keinerlei Requiſitionen zu befürchten. Der 
hieſige Regierungs⸗Kommiſſar hat alle mit Bezug auf die 
Ueberſchwemmung der Umgebung von Lille gegebenen Befehle 
widerrufen.“ 

In einer Zuſchrift an ſeine lieben Kollegen und Freunde, 
den General Demay, Kommandanten, General Jay, Inſtruk⸗ 
teur, Manuel, Intendant und Cales, Oberarzt, nimmt Liſſa⸗ 
baten am 18. Januar Abſchied vom Lager von Toulouſe. Er 

etheuert, daß, da das Lager jetzt fertig ſei, er zur Armee ab⸗ 
gehe, um die Preußen ſeine patriotiſche Hand fühlen zu laſſen. 
Der eigentliche Grund ſeines Abganges iſt aus dem Schreiben nicht 
erſichtlich, jedoch leicht zu De Dieſer treue Freund Gam⸗ 
betta s hatte zu vielen Beſchwerden über feine Unfähigkeit Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Vorher Journaliſt untergeordneten Ran⸗ 


ge wurde er plötzlich zum Diviſionär und Lager⸗Organiſateur 
efordert 


Von der republikaniſchen Preſſe wird Herr von Keratry 
wegen feiner monarchiſchen Geſinnungen angefochten. Derſelbe 
veröffentlicht in der in Bordeaux ace „Gironde“ fol⸗ 
gende Rechtfertigung: 

Rochefort, 20. Januar. Mein Herr! Die heutige „Slronde“ druckt 
einen einem andern Blatte entnommenen Artikel ab, worin es heißt, ich 
hätte mich einer an Verrath ſtreifenden Schwäche ſchuldig gemacht, indem 
ich die Flucht der Kaiſerin und die der Prinzen von Orleans nach dem 4. 
September beſchützt habe. Dies bedarf einer Berichtigung. 

Was die Kat ſerin betrifft, fo habe ich damals gemeint, daß meine 
Pflicht als Polizeipräfekt einer großen Hauptſtadt mir vor allem die Pflicht 
auferlege, ein Regime, welches die Ehre gehabt hatte, die Todesſtrafe ſowi⸗ 
die Sewaltthätigketten in politifgen Dingen abzuſchaffen, vor jedem Akte 
der Rache zu bewahren. Dieſes hochgzerzige Prinzip, welches elner Frau 
gegenüber ich mich glücklich ſchätze gewahrt zu gaben, war in Frankreich zu 
defeſtigen, zumal in dem Augenblick, wo die Heere und die Regierung des 
Königs Wilzelm nichts mehr reſpektiren. Der 4. September wird ſomit 
dem 2. Lezember gegenüber ſtolz bleiben. Was die Peiazen von Orleans 
betrifft, den Herzog von Chartres, den Prinzen von Joinville und den 
g v. Aumale ſo find dieſelben nicht geflohen, ſondern voll Traurigkeit 

ier Stunden nach ihrer Ankunft in Paris, wo fie ihre Gegenwart fand 
egeben hatten, wieder nach England zurückgekehrt. Sie thaten etz auf den 

unſch, din ich ihnen zukommen ließ, keinen Vorwand zu einer gefätzrlichen 
Aufregung geben zu wollen. Frankreich muß ihnen im Gegentheil um fo 
mehr Dank für diefe loyale Haltung wiſſen, als fie nach meiner A ffaſſung 
von ihrem unbedingten Recht als Bürger Gebrauch machten, ihren Degen 
dem Dienſte der nationalen Vertheidigung zur Verfö gang zu ftellen. Sie 
waren darin eins mit dem nur zu ſehr vergeflenen Wort Jules Fapres, 
welches verſichert, „wir find uur im Kampfe und nicht in der Regierungs⸗ 
walt.“ Eben jo wenig wie unter dem Kaiſerthum, bis ich unter der 
Republik Anhänger der Ausnahmsmaßregeln und Geſetze. Empfangen Sie ıc, 

Graf v. Keratry. 


Herr von Keratry wird durch dieſe Erklärung den Arg⸗ 
wohn, daß er im Grunce ein Orleaniſt ſei, ſchwerlich bejeitigt 
haben. Uebrigens wird wohl erſt eine längere Kriſis die Frage 
der künftigen Regierung Frankreichs zur Entſcheidung bringen. 
Wie wenig Anlage zu republikaniſcher Selbſtregierung in der 
Nation vorhandeag iſt, das hat ſich niemals klarer gezeigt als in 
den letzten 7 Monaten, wo eine Diktatur mit ihren Schrecken 
und Tauſchungen der anderen folgte. Napoleon III. ſcheint denn 
doch unmöglich; ebenſo dürfte die P oklamirung ſeines unmün⸗ 
digen Sohnes unter der Regentſchaft Eugenien's, die ſchon früher 
in Erwartung des nahen Todes des Kalſers höchſt bedenklich 
erſchien, itzt auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Die 
Orleans Ki nur bei einem Theile der Bourgeolfie einigermaßen 
populär geblieben. So hängt die Zukunft von unberechenbaren 
Wechſelfällen ab. 


Aus Brüſſel, 30. Januar, wird gemeldet: „Die vielen 
Pariſer, welche fich im gezenwärtigen Augenblick in Brüſſel 
aufhalten, find in großer Erregung, da fie noch nicht wiſſen, 
auf welche Weiſe Perſonen und Briefe während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes nach der franzöfiihen Haupſtadt befördert werden und 
ob es überhaupt gestaltet iſt, ſchon vor definitivem Friedensſchluß 
nach Paris zurückzukeh ten. Wie man der „Independance“ verſi⸗ 
chert, werden bereits Anſtalten getroffen, um die Verbindungen 
zwiſchen Belgien und Paris wieder herzustellen. Nach den ihr 
r n e d die Verbindungen über Soiſſons 
in 48 Stunden und die direkte pariſer Linie in acht bis zehn 
Tagen wieder hergeſtellt ſein. Die Nordbahn ließ in Lille be⸗ 
reits das zur Wiederhe ſtellung der Brücken und des Schie⸗ 
nenweges nothwendine Material auf Waggons laden, die nach 
erhaltener Ermächtigung ſofort abgegeben werden. Lebens⸗ 
mittel gehen von hier nach Paris in großer Maſſe ab. Ein 
einziges biz ſiges Haus expedirte 6000 Pfund Schinken. Eine 
Maſſe * ſenden Lebensmittel an ihre Angehörigen 
in Paris.“ 

Florenz, 27. Jan. Die Abgeordneten Guerzoni und 
Billta hatten bet Beginn der heutigen Kammerſißung den 
Miniſter des Innern interpellirt, weswegen in Rom eine Zei⸗ 
tung, welche den Brief des Paters Hyacinth an die ka⸗ 
- tboliihen Biſchöfe veröffentlicht habe, mit Beſchlag belegt worden 
jet. Der Minifter Lanza erklärte, daß das Miniſterium bis jezt 
von dieſem Vorfalle noch keine Kenntniß erhalten habe und des⸗ 
halb die Ju terpellation auch nicht beantworten könne, worauf 
Guerzoni dem Miniſter mittheilte, daß es die „Liberta“ vom 
27. Jan. ſei, welche mit Beſchlag belegt wurde, wurde jedoch 
vom P; äſidenten daran verhindert, den Zuſammenhang dieſer 
Maßregel mit dem zur Debatte ſtehenden Gejege zu erläutern. 
— Ueber das Mißverſtändniß zwiſchen dem italieniſchen Konſul 
in Tunis und de Regierung des Bey ſchreibt der Koriefpon- 
dent der „Times“ auf Malta unterm 20. Jan.: 


Horfen⸗Ceiegcanune. 
Newpork, den 21. Januar. Goldagio 104, 1882. Bonds 105}. 
Derlin, den 2. Februar 1871. (Telegr. Agentur.) 
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„Die Polizei des Bey ſcheint — nicht ohne hinreichende Verdachts⸗ 
gründe — eine Jarm durchſucht zu haben, welche einem ärztlichen Beam ⸗ 
ten im Hofhalte Victor Emanuels gehört und von britiſchen Unterthanen 
von Malta gepachtet war. Dieſe Verletzung des Hausrechtes geſchah, ohne 
daß dem italieniſchen oder dem engliſchen Konſul vorher Anzeige davon ge- 
macht worden wäre. Der italieniſche Konſul ik darob ſehr erdittert, es iſt 
mir aber nicht zu Ohren gekommen, daß der britiſche Generalkonſul es für 
nötbig gehalten hätte, eine Flotte von Malta zu verlangen. Ich bin daher 
zu der Annahme geneigt, daß die Sache nicht den ernſtlichen Anfteig hat, 
den der italteniſche Konſul ihr gern geben möchte.“ 

Madrid, 28. Januar. Unter dieſem Datum meldet der 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“: Er wiſſe aus beſter 
Quelle, daß das große Galabanquet, welches der amerikaniſche 
Geſandte Sickles den Mitgliedern der ſpaniſchen Regierung und 
dem diplomatiſchen Corps gegeben, den Abſchluß einer wichti⸗ 
gen Verhandlungs angelegenheit zwiſchen den Vereinig⸗ 
ten Staaten und Spanien bezeichne. (Der Korreſpondent ſplelt 
offenbar auf die Abtretung Ku bas an.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Februar. 


Die Berliner Poſt iſt uns bis zum Schluß des Morgen⸗ 
blattes nicht zugegangen, es fehlen demnach Zeitungen, Briefe 
und Börſennachrichten. 

— In Betreff der Verſpätung der vom Weſten kommen⸗ 
den Poſtſachen am 29, 30. unt 31. Januar erhalten wir 
in Folge einiger Fragen, welche wir an die erſte Darlegung 
(vgl. Nr. 54 d. Bl.) kaüpften, von derſelben Seite noch folgende 


Auskunft: 
Nach zuverläſſigen Ermittelungen konnte in Kreuz feitend der Poftan⸗ 
Ralt die Beförderung der eingeſchneſten Poſttransporte nach Poſen nicht an ⸗ 
ders ermöglicht werden, als Montag Mittag über Blaloslisde und von da 
auf dem Landwege. Die Poſteppedition hat ſich mit der Bahnhofs Inſpiktion 
in ſtetem Verkehr befunden und auch mit den Anhangsſtationen der Züge 
von Berlin, Bromberg und Poſen. Nirgends aber ergab ſich Sicherheit der 
Beförderung, als daher die Hoffnung des Freimerdens der direkten Straße 
definitiv aufgegeben wurde, (Montag 10 Ußr Vorm.) blieb nur übrig den 
Weg über Bialosliwe zu wählen. Um dieſe zu ermöglichen und aus 16 Brleffäcken 
die Correſpondenz für Poſen zu ſondern, batten die 3 Beamten in Krenz 
die ganze Nacht von Son tag zum Montag und den Montag bis Mittag 
ohne Unterbrechung durchgearbeitet. Daß um 5 Uhr Nachmittags dennoch 
ein Verſuchszug auf dem direkten Wege von Kreuz abgelaſſen wurde, geſchah 
auf einen 3½ Uzr Nachmittags geſtellten telegraphiſchen Antrag der an ⸗ 
geſammelten Reiſenden dei der Direktion; um 4½ Uhr ging die Genehmigung 
ein, die Poſtexpidition erfuhr dies ers kurz vor der Abfahrt, als die 6 
Brlefſacke nach Poſen ſchon 3 Stunden fort waren. Daß dieſer Zug bis 
Poſen durchdringen werde, war auch bei dem Abgange beſſelben keines 
wegs cher. Die größte Kalamität dei dieſer Verkehrs ſtörung 
war überhaupt nicht die Störung ſelbſt, ſondern die abſelute Ungewißhoit 
über die örtliche und zeitliche Ausdehnung der Hinderniſſe. Jede Stunde 
konnten die Bahnkörper über Frankfurt oder Breslau unpaſſirbar werden und 
waren es auch theilweiſe, andererſeits konnte die Bahn Stargard⸗Poſen jede 
Stunde frei werden; daß im ee mri Schneemaſſen ſich über ſie 
legten, war durchaus nicht vorauszuſehen. Bei einer alleinigen Behinderung 
der Strecke Kreuz- Poſen durch irgend ein örtliches Hinderniß, konnten 
augenblicklich die beſtimmteſten Maßregeln ergriffen werden, um über andere 
Wege den Verkehr zu leiten, doch bei der allgemeinen Unſicherheit hingen 
die Anordnungen von Thatſachen ab, die erſt feſtgeſtellt werden mußten, und 
hatten das Schickſal, daß fie, ſobald die unzuverläſſige Lage ſich änderte, 

It waren. 5 
ie Polizeiliches. In die Stelle des Polizelanwaltes bei der hieſt⸗ 
en Poltzeldtrektion, welche durch den Tod dis früheren Polfzeianwaltes 
Kretf chmer erledigt ift, rückt der Altefte der fünf Revier ⸗Polizeikommiffa⸗ 
elder. Hr. Sikorra, bisher Polſzeikommiſſarius im 
gleicher Eigenſchaft in das 1. Rroter verſetzt, während 
ſtädtiſcher Waſſerleitungs » Iufpektor, die Stelle des 
Polizeikommiſſarius im 5. Rester (leit dem 1. Hebruar) erhält. Der bie. 
herige Polizeikommiſſarlus im 4, Revier, Or. Grieger, iſt noch andauernd 
als Etappenkommiſſarius auf dem Kriegsſchauplaze beſchäftigt und wird 
durch einen der Schutzmänner des Reiviers vertreten. Im 2 und 3. Revier 
fungtren, wie bisher, die Herren Polizeikommiſſarlen Bleich und Käth⸗ 
ner, letzterer gleichzeitig als Etappenkommiſſarius auf dem hiefigen Bahn. 
hofe. Von den beiden früheren Kriminalkommiſſarten bei der hieſigen Po» 
zei Direktion iſt egenwärtig nur Hr. Kaſchlaw in am licher Thätigkeit, 
während Hr. Thekner, deſſen Stelle noch nicht wieder beſetzt iſt, eine An. 
ſtellung als Polizeikommiſſartus im Elſaß erhalten hat. 
Neuſtadt b. P., Februar. [Wohlthätigkeit; 

Hopfen] Der Rutergutsbeſizer Louis Aſch auf Glupen, 4 Meilen von 
bier, hat in dieſen Tagen unter die hiefigen jüdiſchen Armen die Baarſumme 
von 13 Thlr. und 5 Klftr. Buchenholz im Werthe von ca. 35 Thlr. vertgeilen 
laſſen. — Borgeftern if der Eigentzamer Weſoly bei ſeiner Rückkehr vom 
hiesigen Wochenmarkte nach feiner Heimath Bolewiee erfroren. — Selt eini⸗ 
gen Tagen ſind die Laenge höher, weshalb auch in den Handel mehr 
Leben gekommen. Namenilich tft nach guter Waare vielſeitige Nachfrage, 
während untergeordneies Produkt vernachläßigt kleibt. Aber immer find die 
Preiſe noch nicht zu der Höze gelangt, daß die Probuzenten dabet ihre 
Rechnung finden, und geben ſich die lepteren der Hoffnung din, daß nach 
dem Frledensſchluſſe ein ferneres Steigen nicht ausbleiden wird, zumal bis 
letzt der Verkehr durch die bisherigen gehemmten Transporte ſehr geſtockt 
bat. Geſtern fanden hier einige Hepfenabladungen nach BahnbofNeutomysl Ratt 


Preis- Courant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Februar 1871. 


rien, Hr. Hausf 
5. Rester, wird in 
He. Venßzki, bisher 


Erfroren. 
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+ Jaunowiee, 31. Jan. [Ein jugendlicher Verbrech 
Geſtern Abend wurde der 9 jährige Martin Evert bei einem Haus dieb 4 
in flagranti ertappt. Schon ſeit längerer Zeit hatte der Apotheker B. 15 
merkt, daß er beſtohlen wurde; bald war es die Wechſelkaſſe der Apolhe 
die geleert wurde, bald fehlten aus dem wohlverſchloſſenen Speiſecchrgg 
auf dem Flure Eßwaaren, Lichte ıc. Geſtern Abend traf Hr. B. beim vür 
lichen Betreten des Flures den Martin in dem Augenblicke, als derſelbe cb en 
im Begriff war, mit einem Korbe Biktualien das Weite zu ſuchen. I d 


anweſende DiſtriktsKommiſſarius und Bürgermelſter ſchickte ſofort M 

dem Gensdarm und beide begaben ſich uun mit dem jugendlichen Verbri 1 
in die Wohnung ſeiner Stiefmutter, wo denn auch eine Menge geftohleng 
Gegenſtände verſteckt gefunden wurden. Nach der Ausſage des Knaben 4 


die Stiefmutter ihn ſtets zum Diebſtahl verleitet, und wean er nicht w 10 


ihn hart gezüchtigt. Der Vater des Knaben verbüßt gegenwärtig für wiede“ 


holten Diebſtahl eine mehrjährige Gefängnißſtrafe. 
X Brefgen, 2. Februar. [Kriminal ⸗Verhandlun 

Unglücksfall.] Der Jubel über die Kataſtrophe von Sedan hatte gie 
geftern noch ein kleines Nachſpiel vor dem Dreimännergericht. Der LI 
S. aus Zerkow hatte damals fein Mißfallen darüber kund gegeben, daß 0 3 
Bürgermelſter W. dle eingehenden Sieges. Depeſchen nicht auf dem Ma, 
pudlizire, wie das in allen benachbarten Orten geſchehe und hierbei bemel 
W. thue das des halb nicht, weil er ein Pole ſei. Der Pu 
S. wurde in Folge deſſen wegen Amtsehrenverletzung angeklagt, vom 
richtshofe aber freigeſprochen, weil eine Verletzung der amtlichen Würde 
Herrn Bürgermeiſters in der gerügten Aeußcrung nicht gefunden wurde. 7 
Noch ein zweiter Fall bei den geſtrigen Verhandlungen erregte unſer Intereſſ 
Eine Arbritersſrau aus Gozdowo Mühle hatte vor einigen Wochen 10 
Wohoung für mehrere Stunden verlaſſen und ihre beiden kleinen Kinder 
der Stube eingeſchloſſen, ohne das auf dem Heerde brennende Fruer 
löſchen. Der älteſte Knabe, ein Kind von 3 Jahren, kam den Flammen 0 
nahe und lag bei der Rückkehr der Mutter, mit zahlreichen Braadwun 
bedeckt, ſterbend am Boden. Der gerichtlichen Sektion und dem Zageſtänd, 
niſſe des Sachverhalts ſeitens der Mutter folgte eine Anklage wegen 4 
läſſiger Tödtung. Der Gerichtshof verurtheilte die Frau zu vlermonatliche 
Gefaͤngnißſtrafe. — In dem benachbarten Dorfe Zafſutowo, Kreis Erd 
wurde ein Arbeitsmann vor 9 oder 10 Tagen durch den Hufſchlag el 
Pferdes ſchwer verletzt. Der Naſenkaschen it gebrochen und das eine A 
vollftändig aus feiner Höhlung getrieben. Die Angekörigen des Verlei, 
ſahen die Gefährlichkeit feiner Wunden wohl ein, ließen nach mehreren Tah, 
auch den Geiſtlichen holen, nach ärztlicher Hilfe wurde dane , 
uicht geſchickt usd erſt heute kam der Fall zur Anzeige, wo aller 7 
ſcheinlichkelt nach die Aus ſicht auf Rettung des Beſchädigten ſchon I 


ſchwunden iſt. 1 
Bermiſctes. 15 

* Gambetta's Abkunft. Ein brüffeler Blatt will beſtätigen, ’ . 
60. 


Gambetta der Sohn eines Genueſer Rabbiners iſt. Letzterer fer nach 
is gekommen, als Napolkon das große Saahedrin dahin berief und 
gere ga 


danach in Frankreich geblteben. Schon der Vater müſſe Ehri 

ſein, wenigſtens habe er ſich nicht mehr Levi ſondern Louis genannt. 4 
Sohn erhielt in der Taufe den Namen Napoleon, den er jedoch ſpäter I, 
die Hälfte reduzirt — er nennt ſich bekanntlich Lio — um mit dem „ 
rannen nichts gemein zu haben. Der Wechſel mit dieſem Namen 1 


u 

N 

Frankreich ſehr häufig Viele Napoleons wurden nach der erſten deute, 1 
ſchen Reſtauration in Leons verwandelt. 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 1 


Augekommene Freude vom 3. Februar. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die wuerfel, v. 4 
Lamprecht d. } 


Neueſte Depeſchen. | 1 
Bordeaux, 2. Febr. General Cliachant telegraphirt un 
Verriereß 1. Febr.: Manteuffel hat den Waffenſtillſtand d 
die Oft» Armee nicht anerkannt und ſchlug eine 36ſtün % 
Waffenruhe zur Aufklätung der Sachlage ab. Da der Feind h 
Seinvfeligteiten fortſetzt, und ſelbſt den Rückzug nach der Schwe 
bedroht, was den Verluſt der Armee und des geſammten 


finden, mich auf Schweizer Boden zurückzuziehe 


wendigkeit 10 | 


General Billot deckt mit drei Diviſionen des 18, Corps 
Rückzug. 

Bordeaux. (Regierun 
Dijon beſezt. Paarſeille, beſtürzt aber uytg. Die Proklagn, 
tionen an die Präfekten und Munizipalität haben gute De 
kung. Die Journale empfehlen einſtimmig Ordnung, keine? 
monſtratlonen. iv 

avre, 2. Febr. Der Perſonen⸗ und Güterverkehr de 
ſchen Honfleur, Mezidon, zwiſchen Rennes, St. Malozund Bt 
iſt wieder eröffnet. 
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materials verurſacht hätten, ſo mußte ich mich in die harte No 


8 Nachricht.] Preußen pa 


0 


n 
Speiſeſchranke ſteckte ein alter, aber gut paſſender Schlüſſel. Der man 
cher 


. 


| 
J 


| 


feine m. ord. W. feine mittle ord. Wa 7 
— — — — u — — 
S g Belgen w. 605508577 2% 2 25 31617 
SEE do. g.188—9036/77- 817 — 7 4 % 6 8 %% 
SEE Roggen 63—64 0160 — - [5 2 6425-1814 
Sas Gerste 152-5549 18541211 —j4129 —|213| - [3126 —14 7 
Zu s Hafer 131-35,3210--31]4 16-1420. 14 8 f 
S8 Erben 73 78/70 5—8:]5| 24625 — 644 Dt 
In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Sr 
5 „ Raps 272 Sgr. 262 Sgr. 249 
SEE) Winterrübfen 258 „ 216 „ 230 
AZEN\ Sommerrübien . Br 238 210 „ 
3 / Dotler 192 „ 182 „ 172 * 
8 Schlaglein 190 18 18 un f 
181. „Bl. 
Meteborologiſche Beobachtungen zu Woſen . 
Datum. Stunde. Bar der Bie. Therm. Wind. Welte 
2 Febr. Nachm. 2 28. 0” 98 — 804 D 0-1 gang beiter. On. 
2. 8 Abd 10 27. 1% — 11 1 wollig, 85 , 00 
3. Morgz. 60 27° 11% 71 — 703 Di übe, 


afertiand ber Warthe. 1 


Poſen, am 3. Gebruar 1871, Vormittags Uhr,; 8 Buß 3 30. 


